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(Re)konstruktion des 
mathematischen Kerns der Schulmathematik
als didaktisches Prinzip
für fachwissenschaftliche Veranstaltungen

Eine Funktion
f = {(x,y) | (x,y) ∈ ℝ × ℝ}

heißt proportional, 
wenn mit (x,y) ∈ f 

auch (s·x,s·y) ∈ f gilt. Fu
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Aufgabe:
Welche Bedeutung hat 
der Proportionalitätsfaktor p
in den vier eingangs gezeigten
Kontexten?

Aufgabe:
Leiten Sie die
Funktionsgleichung aus den
Funktionalgleichungen
her.

Aufgabe:
Beschreiben Sie Relationen,
die keine Funktionen sind.

Aufgabe:
Interpretieren Sie
Funktionalgleichungen
anderer Funktionsklassen
in Anwendungskontexten

Vernetzung von Fachwissen
durch Orientierung an
Fundamentalen Ideen
der Mathematik

ein hinreichend vages Konstrukt (Jung 1978), 
das mathematische Handlungen, Strategien, Techniken
bereichsübergreifend bündelt (vgl. Schweiger 1992):

am Beispiel
Funktionales Denken

Fundamentale Ideen -

mathematisch
transversal

arche-
typisch

     systemisch >
< historisch  

Denken >
< Lebenswelt     

curricular
wirksam

        horizontal >
< vertikal
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Schwill 1993: "Horizontalkriterium" - dort fachbezogen

Schweiger 1992: "Vertikalkriterium" - Hischer 2012: "Durchgängigkeit"

Schwill 1993: "Horizontalkriterium" 

Schwill 1993: "Zeitkriterium" - Hischer 2012: "Historizität" 

Hischer 2012: "Archetypizität"

Schweiger 1992: "Archetypizität" 
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Neu ist das nicht ...
Danckwerts et al. 2011, Bauer 2013: Brückenveranstaltungen

zwischen
schulmathematischen Erfahrungen,

fachmathematischen Konzepten und
fachdidaktischen Perspektiven

vermittelnd

unterschiedliche Zugänge
aus Hochschulmathematik

und Schulmathematik
analysieren, verstehen und bewerten

Flexibles Lehrerhandeln setzt 
vernetztes Fachwissen voraus.

Ein guter Ort 
für diese Vernetzung
sind fachwissenschaftliche
Veranstaltungen

"Darf
 der das?
Szene aus dem Fachpraktikum

Wenn bei einer Zuordnung
zum Zweifachen, Dreifachen, ... der Eingabegröße
das Zweifache, Dreifache, ... der Ausgabegröße
gehört,
dann spricht man von einer
proportionalen Zuordnung. 

Beim Metro gibt es Hefte
zum Sonderpreis:

Vier Hefte kosten 3 Euro.
Wie teuer wären dann
ein Heft? Zwei Hefte?

Drei, vier oder fünf Hefte?

Beispiel Definition

Ein Student legt den Schülern mehrere Übungsaufgaben vor.

Ein Schüler füllt eine Tabelle zügig aus,
ohne die Pfeile zu zeichnen.

Student zum Schüler: "Wie machst du das so schnell?"
Schüler: "Das sind die Vielfachen von 3."
Student zum Ausbilder: "... darf der das?!"

was dann kam:

was vorher war:
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... oder doch?
Inhalte fachmathematischer Veranstaltungen

werden nicht primär deduktiv organisiert, 
sondern sind Elemente der Strukturmathematik,

die aus den Vorerfahrungen der Studierenden entwickelt werden und 
diese dabei strukturieren, vernetzen und erklären. 

Phänomene der Lebenswelt und Schulmathematik sind Ausgangspunkt
für die Entwicklung von fachmathematischen Konzepten,

und nicht nachträglich angebotene Veranschaulichungen oder Beispiele.

lokal (mit wechselndem Erfolg) erprobt in
Elementare Funktionen, Zahlbereiche, Algebra

"

Eine Funktion
f: ℝ → ℝ mit x ↦ y

heißt proportional, 
wenn es ein p ∈ ℝ gibt

so dass immer 
y = p · x ist. Fu
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Crusius (1746): Anweisung zur Rechenkunst

Morphismen


